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einander besser kennenzulernen und erfahrun-
gen auszutauschen und vielleicht künftige ge-
meinsame Projekte zu entwickeln. 

Alle diese informationen sind immer auf
der Homepage der ÖGH www.herpetozoa.at
nachzulesen. Als kleiner Verein sind wir auf
die Hilfe all unserer Mitglieder angewiesen.
wir würden uns freuen, wenn sie uns Vorschläge
zu exkursionszielen mitteilen, oder vielleicht
selbst eine exkursion leiten wollen. Bitte kon-
taktieren sie uns unter office@herpetozoa.at.

ich freue mich auf die kommenden, hof-
fentlich weiterhin gemeinsamen erfolgreichen
Jahre.

ihre
Silke Schweiger

wie die Amphibientage oder der in diesem
Jahr zum ersten Mal abgehaltene reptilientag
veranstaltet. wir bieten informationsstände
bei diversen Veranstaltungen, wie zum Bei-
spiel beim tag der Artenvielfalt, an. Sehr be-
liebt ist auch unsere jährliche Auslands-
exkursion. Da eine rege nachfrage nach ex-
kursionen herrscht, werden wir versuchen im
kommenden Jahr auch einige Veranstaltungen
in Österreich in unterschiedlichen Bundeslän-
dern anzubieten. Die in den letzten Jahren
etablierten landesgruppen tirol und Steier-
mark führen bereits exkursionen durch. Diese
bieten zusätzlich die Möglichkeit sich unter-

Foto:
Georg Gassner

liebe ÖGH-Mitglieder!

Die Österreichische Gesellschaft für Her-
petologie begleitet mich schon mein halbes
leben lang. Als ich als junge zoologiestudentin
das erste Mal eine tagung besuchte, war es
der "terrarianertag" der ÖGH im naturhisto-
rischen Museum wien, die heutige "Jahresta-
gung" der ÖGH, die im kommenden Jahr vom
18. bis 20. Jänner zum stattfinden wird. Auch
meinen ersten Vortrag hielt ich im rahmen
einer ÖGH Jahrestagung. Mittler-
weile bin ich mehr als 20
Jahre mit der ÖGH ver- 
bunden. Umso mehr freut
es mich, jetzt auch als
Vizepräsidentin die Be-
lange der ÖGH zu vertreten.
Auch in meinem beruf-
lichen leben habe ich
mich völlig der Herpeto-
logie verschrieben. ich 
bin leiterin der Herpe-
tologischen Sammlung 
am naturhistorischen 
Museum wien. in diesen 
20 Jahren habe nicht nur 
ich mich verändert, sondern 
auch die ÖGH hat sich durch 
das ehrenamtliche engagement 
vieler Mitglieder stetig weiter-
entwickelt. wenn ich schreibe 
"klein aber oho" klingt das 
vielleicht abgedroschen - es ent-
spricht aber durchaus den tatsachen. 
Der Verein veröffentlicht eine 
wissenschaftliche, international aner-
kannte zeitschrift. zusätzlich wird 
mehrmals jährlich die ÖGH-Aktuell 
herausgegeben. neben der Jahres-
tagung werden themenspezifische tagungen,
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Der lukullische ekel-erreger des Teufels: 
Die europäische sumpfschildkröte als regionale Fastensuppe.

AnDreAS r. HASSl

aus der Verfüllung einer abfallgrube
im Pfarrhof von Gaaden in niederösterreich
(VB Mödling) wurde unter zahlreichen an-
deren Tierresten und artefakten ein schild-
krötenrest geborgen, der aus der ersten
Hälfte des 18. Jahrhunderts stammt und als
Küchenabfall zu interpretieren ist. Geborgen
wurden zwei zusammenpassende Fragmente
des Panzers einer europäischen sumpf-
schildkröte, Emys orbicularis. Die schildkröte
wurde wahrscheinlich im Haushalt des Pfarr-
verwesers zu einer suppe in der Fastenzeit
verkocht. Dieser Panzerrest gibt anlass zur
Überprüfung der kulinarischen Qualität der
früher in den Österreichischen Landen als
Fastenessen zubereiteten schildkrötensuppe
aus heutiger sicht.

es spricht der teufel in Hugo von HOFF-
MAnnStHAlS Spiel vom Sterben des reichen
Mannes: „Ah! weiber! Fastensupp und Schläg,
… ich geb es auf, ich kehr mich um,“ „Mich
ekelt`s hier, ich geh nach Haus!“ (von HOFF-
MAnnStHAl, 1911) Obgleich der Höllenfürst
nachvollziehbarerweise den ihn prügelnden
Furien entflieht, ist sein ekel vor der Fastensuppe
scheinbar unverständlich. war doch auch 1911,
dem Premierenjahr des Spiels, die konventio-
nelle Fastensuppe eine angeblich wohlschme-
ckende und gehaltvolle Suppe aus dem Fleisch

von aquatischen oder marinen Schildkröten.
Und die von den Spanischen kartäusern um
1800 offenbar öffentlich ausgekochte sopa de
galapagos, eine Suppe aus den selbst gehälterten
Sumpfschildkröten Emys orbicularis oder Mau-
remys leprosa, galt als Delikatesse (De GrOSSi
MAzzOrin & Minniti, 1999). Solch eine Suppe
aus dem Fleisch der europäischen Sumpf-
schildkröte, E. orbicularis (linnAeUS, 1758),
wurde auch in den klöstern Österreichs zube-
reitet. insbesondere ist das regelmäßige essen
von Schildkrötenfleisch von den kartäusern
in Mauerbach/nÖ bekannt geworden, deren
kartause im Jahre 1782 aufgelöst wurde (GAlik
& kUnSt, 1999). in der kartause wurden er-
hebliche Mengen an Fragmenten von Schild-
krötenresten gefunden, die als küchenabfälle
vor Ort deponiert wurden (Galik & kunst,
1999; 2016). Da solch eine Suppe eine der ka-
tholischen tradition entsprechende Fastenspeise
war, ist es daher nicht weiter verwunderlich,
dass Schildkrötenreste in Form von Speise-
und küchenabfällen in zahlreichen Deponien
im zeitraum vom Beginn der neuzeit bis zum
Verschwinden dieses Brauchs in der zweiten
Hälfte des 20. Jahrhunderts zu finden sind
(kUnSt & GeMel, 2000).

im Fundmaterial einer archäologischen
Grabung befanden sich in der dreihundert Jahre
alten Verfüllung einer Abfallgrube des Schlosses,

ÖGH-Aktuell nr. 48: 4 - 8 (Oktober 2018)
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heute Pfarrhofs, von Gaaden im wienerwald,
land niederösterreich, die reste eines carapax
einer europäischen Sumpfschildkröte Emys
orbicularis (linnAeUS, 1758) zutage. Auf
Grund der einbettung zwischen essensresten
und anderen Abfällen, wie den Schalen von
Austern und lammknochen, und des zustands
des restes besteht wenig zweifel, dass die
beiden zusammenfügbaren carapaxfragmente
küchenabfall sind. Der carapaxteil ist die un-
tere, knöcherne Schicht eines streifenförmigen
teils des geschätzt 20 cm langen und 16 cm
breiten rückenpanzers, der mittig durchbrochen
wurde. Vermutlich wurde der weichkörper der
Schildkröte noch vor dem Garen aus dem
Panzer geschnitten und in Stücke zerteilt, -
das übliche Vorgehen beim zubereiten von
Suppe. Obgleich die zugehörigkeit der Pan-
zerfragmente zu einer weiblichen Schildkröte
der Art Emys orbicularis adspektorisch nicht
gesichert werden kann, so ist die wahrschein-
lichkeit einer zutreffenden Bestimmung sehr
hoch. eine DnS-Analyse zum zwecke der
zuordnung der Fragmente zu einer lokalpo-
pulation war aus konservatorischen und öko-
nomischen Gründen im rahmen dieser Arbeit
nicht möglich.

Die in der Abfallgrube gemeinsam mit
den tierresten deponierten Artefakte stammen
im wesentlichen aus der ersten Hälfte des 18.
Jahrhunderts. Die Datierung stützt sich auf die
keramik-kundlichen Analysen, im zuge derer
von der Bearbeiterin (A. kAltenBerGer) die

Ansicht vertreten wurde, dass die Abfallgrube
die Überbleibsel einer vermutlich gewollten
entsorgung von in die Jahre gekommenen
Hausrats enthält, der zwischen 1686 und 1749
in Gebrauch war (A. kAltenBerGer, pers.
Mitteilung). Denn im Jahre 1686 wurde das
Gaadener Schloss nach der zerstörung während
der 2. türkenbelagerung wiens 1683 einfach
wieder errichtet, 1749 wurde es dann im zuge
einer wohnsitzverlegung des Pfarrverwesers
aufwändig renoviert. Der jeweilige Pfarrver-
weser, seit 1579 immer ein Ordensgeistlicher
aus dem zisterzienser-Stift Heiligenkreuz,
wohnte zwar bis zu diesem zeitpunkt in einem
anderen Haus (AnOnyMUS, 2018), die küche
der Pfarrei lag jedoch offenbar im Schloss.

Die europäische Sumpfschildkröte ist die
einzige rezent indigen vorkommende Schild-
kröte Österreichs (GeMel & ScHinDler, 2015).
Allerdings gibt es nur sehr wenige archäolo-
gische nachweise dieser Schildkröte aus der
neuzeit, und keine, die außerhalb eines kultu-
rellen Fundzusammenhangs liegen (kUnSt &
GeMel, 2000). Der Grund ist die vermutlich
fast völlige Ausrottung dieser tiere in der
wildbahn in Österreich während der neuzeit,
die möglicherweise durch ein exzessives Ab-
sammeln zum zwecke der kulinarischen Ver-
wertung herbeigeführt wurde. Bis ins 20. Jahr-
hundert konnten in den zisleithanischen landen
Sumpfschildkröten von jedermann ohne wirk-
same rechtliche Beschränkungen eingesammelt
werden, da es sich einerseits nicht um ein den
Jagdrechten unterliegendes tier handelte, und

Abb. 2: Blick auf die Ortschaft Gaaden. Foto: A. HASSl

linke Seite, Abb. 1: Emys orbicularis. tafel XXXViii aus lajos MéHely’s unpublizierter „Herpetologia Hungarica“
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andererseits Getier aus Bächen und Sümpfen
üblicherweise vom Grundeigentümer, so es ei-
nen gab, nicht als Früchte beansprucht wurden.
Dadurch waren die dort lebenden Schildkröten
„herrenlose Sachen“, deren Aneignung nach
tradiertem Gewohnheitsrecht jedermann gestattet
war. erst das wirksamwerden effektiver Ar-
ten- und naturschutz-Gesetze in der zweiten
Hälfte des 20. Jahrhunderts beendete diesen
zustand. Die konsequenz dieser „freien ent-
nahme“ und der Umweltveränderungen in der
epoche der verkehrsinfrastrukturellen erschlie-

ßung europas im 17. und 18. Jahrhundert war
die Ausrottung der meisten mitteleuropäischen
Populationen der Sumpfschildkröte. Da der
Fang und der Ferntransport von Schildkröten
immer aufwändig und kostspielig waren, ergab
sich ein ökonomischer Druck zu einer viva-
ristischen Haltung und Mästung, insbesondere
dort, wo der Verzehr dieses Proteinlieferanten
ein Gebot war, wie eben in einigen klöstern
mit streng gefassten Ordensregeln. Galt doch
z.B. für die Priestermönche des strikt kontem-
plativen Ordens der kartäuser ein immerwäh-

Abb. 3: Die zwei zusammengehörigen und bündig montierten Fragmente des rückenpanzers einer europäischen
Sumpfschildkröte, Emys orbicularis, die aus der frühneuzeitlichen Verfüllung einer Abfallgrube des Schlosses in Gaa-
den (VB Mödling) geborgen wurden. Foto: A. HASSl

Abb. 4, rechts: Das Schloss Gaaden. Hintere Ansicht. Foto: A. HASSl
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rendes Fastengebot, das nur durch den konsum
sehr nahrhafter Fastenspeisen jahrelang ohne
schwere körperliche Schäden zu überstehen
war. Das Verkochen der europäischen Sumpf-
schildkröte zu einer Fastenspeise für römisch-
katholische kleriker wurde zwar von Papst
Hadrian Vi (1522-1523) autorisiert, jedoch
setzte der häufige konsum von Schildkröten-
fleisch erst im zuge der einige der traditionellen
werte wiederbelebenden Gegenreformation ein
(kUnSt & GeMel, 2000; kUnSt & PO-
POVtScHAk, 2013). So ist auch in den listen
der Speisen, die im Benediktinerkloster Mondsee
zwischen 1538 und 1730 gereicht wurden, erst
im letzten Jahr ein Schildkröten-Gericht ver-
zeichnet (kAltenBerGer, 1998).

Gelegentlich finden sich in den Archiven
von klöstern Aufzeichnungen über die Mahl-
zeiten der klosterbewohner und über die kosten
des küchenbetriebs, sehr selten werden jedoch
rezepte der Speisen überliefert. Der Grund ist,
dass bis zur wende ins 20. Jahrhundert kochen
auf einer lokalen longa consuetudo beruhte,
also auf in der Gemeinschaft allgemein be-
kannten und ubiquitär ausgeübten traditionen.
Der Versuch einer rekonstruktion des oben er-

wähnten salzkammergut`schen-benediktini-
schen Schildkröten-essens basiert auf dem
dürftigen eintrag von Dienstag, dem 17. Jänner
1730, das Mittagessen des Abtes und seiner
Gäste betreffend: „Schwarz … Suppen, …
Schildkrothen, …“ (kAltenBerGer, 1998).
zur Auslegung muss voraus geschickt werden,
dass bis in jüngere zeit stundenlang gekochter
Getreidebrei die Alltagskost aller subalternen
Bewohner schlichter klöster war (kAlten-
BerGer, 1998). Abhängig von den Ordensregeln
und dem wohlstand des klosters wurde dieser
Brei mit mitgekochtem Fleisch, Fisch, krebsen
oder Pilzen angereichert. Fehlte das Getreide,
hieß die gleichartig zubereitete Speise Suppe,
die durch das stundenlange Sieden der ani-
malischen zutaten zumeist Sulz-charakter
hatte (kAltenBerGer, 1998). eine schwarze
Suppe ist traditionell eine Brühe aus wirbel-
tier-Blut, in der mitgesottene Fleischstücke
als einlage gereicht wurden. in norddeutsch-
land wird sie in einer sauren Variante Schwarz-
sauer genannt, in Polen in einer süß-sauren
Version czernina. einem zeitnahen kochbuch
(tHieMe, 1694) ist zu entnehmen, dass die
schwarze Schildkrötensuppe ein „gutes essen“
ist. zu ihrer zubereitung wurde die Schildkröte
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in einige wenige Fleischstücke zerteilt, diese
in – vermutlich mit wasser verdünntem – karp-
fen-Schweiß (= Blut) gekocht und gut gewürzt.
Das Verdünnungsmittel und die Gewürze werden
nicht spezifiziert, die Verwendung von karp-
fenblut legt die Herstellung einer Fastenspeise
nahe. Diese, für uns heute eher ekelerregende
denn mundende Suppe sollte entweder süß,
vermutlich ist ohne zusätze gemeint, oder sauer
auf den tisch kommen. ich gehe davon aus,
dass entweder Agrest oder der billigere essig
zur Ansäuerung zugesetzt wurde, die lediglich
dem zwecke der Übertünchung des Fäulnis-
geschmacks, eines Hautgout, diente.

Vielleicht war ja der Hoffmannsthal`sche
teufel – im Gegensatz zu den altmodischen
klerikern – kulinarisch bloß seiner zeit voraus
– oder aber der Pfarrverweser von Gaaden ge-
hörte mit den englischen Fräuleins in St. Pölten
zu den Begründern der Vivaristik in nieder-
österreich (G.k. kUnSt, mündl. Mitteilung). 
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Priv. Doz. Dr. anita GaMauF
(1962‒2018)

Silke ScHweiGer(1) & Andreas HAntScHk(2)

(1)Herpetologische Sammlung, 1. zoologische
Abteilung, naturhistorisches Museum wien,
Burgring 7, 1010 wien, Österreich. –
silke.schweiger@nhm-wien.ac.at
(2)Abteilung Ausstellung und Bildung, natur-
historisches Museum wien, Burgring 7, 1010
wien, Österreich

Anita GAMAUF ist im August 2018 im 57.
lebensjahr verstorben. Sie war ein langjähriges
Mitglied der ÖGH. Obwohl ihre liebe vor-
nehmlich der Ornithologie galt, besuchte sie
immer wieder gerne Veranstaltungen der ÖGH
und lieferte der Herpetofaunistischen Datenbank
des naturhistorischen Museums wien uner-
müdlich Fundmeldungen von Amphibien und
reptilien.

Anita GAMAUF wurde am 23. Jänner 1962
als kind von Herta und Franz GAMAUF in
wiesfleck (Burgenland) geboren und wuchs
dort gemeinsam mit ihren beiden Schwestern
Dagmar und Barbara auf. im Jahr 1980, nach
bestandener Matura im Gymnasium Oberschüt-
zen (Burgenland), begann sie unverzüglich das
Studium der zoologie, Humanbiologie und
Botanik an der Universität wien. neun Jahre
später promovierte sie mit einer Dissertation

zur Habitatwahl von Mäusebussard, wespen-
bussard und Sperber. Für frisch gebackene
zoologen war es schon damals nicht leicht,
ins Berufsleben einzusteigen, nach Akademi-
kertraining und freiberuflicher tätigkeit war
Anita Assistentin am institut für wildbiologie
der Universität für Bodenkultur und von 1993
bis 1995 wissenschaftliche Mitarbeiterin am
konrad-lorenz-institut für vergleichende Ver-
haltensforschung. während dieser zeit absol-
vierte sie erfolgreich mehrere FwF Projekte.
ihr eintritt ins nHM wien als wissenschaftliche
Mitarbeiterin der Vogelsammlung erfolgte mit
Jahresbeginn 1996. nach einem intermezzo
als interimistische leiterin der Säugetiersamm-
lung war Anita dann seit Oktober 2011 leiterin
der Vogelsammlung. ihre Habilitation an der
Universität wien erfolgte im Jahr 2010. Sie
publizierte unzählige Fachartikel in interna-
tionalen zeitschriften, betreute Studentinnen
und Studenten und verlor dabei aber nie die
Sammlungen des nHM wien aus den Augen.
Als leidenschaftliche Museumsmitarbeiterin
war sie sich des wertes der wissenschaftlichen
Sammlungen stets bewusst.

zahlreiche reisen, sehr oft ornithologisch
geprägt, führten sie z. B. auf die Philippinen,
nach Venezuela, Sibirien, togo und nach Benin. 

Vögel waren ihre Passion, den Greifvögeln
galt ihre ganze wissenschaftliche leidenschaft. 

So wird sie uns allen immer im Gedächtnis
bleiben.

Anita mit Sakerfalken aus 2012 (Foto: reinhard GOleBiOwSki)
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ÖGH-Aktuell nr. 48: 10 - 15 (Oktober 2018)

Die jährliche Freilandexkursion der ÖGH
führte uns in diesem Frühjahr nach istrien.

Hugo MÜller und ich starteten am Freitag
den 27. April in Salzburg und fuhren über
triest (i) und koper (SlO) nach rovinj an
der kroatischen westküste der Halbinsel istrien
im norden der Adria.

Die anderen teilnehmer aus Ostösterreich
kamen über laibach (ljubljana, SlO) nach
rovigno, wie diese Stadt zu italienischen zeiten
hieß.

istrien liegt im äußersten nordwesten
kroatiens. Durch die lage der Halbinsel zeigt
die Herpetofauna sowohl einflüsse aus nord-
ostitalien, dem südlichen kontinentalen europa,
wie auch, wenn auch schwächer, solche aus
dem adriatischen raum.

Die Amphibien sind unter anderen durch
teich- (Lissotriton vulgaris), Alpenkammmolch
(Triturus carnifex) und dem Grottenolm (Pro-
teus anguinus) bei den Schwanzlurchen, ita-
lienischem Springfrosch (Rana latastei), Gelb-
bauchunke (Bombina v. variegata), erd- (Bufo
bufo), wechselkröte (Bufotes viridis) und dem
italienischen laubfrosch (Hyla intermedia)
bei den Froschlurchen vertreten. wobei aller-
dings auf Grund fehlender Daten nicht ganz
klar ist, ob es Hyla intermedia, der „normale“
laubfrosch, Hyla arborea oder eine Über-
gangsform ist.

Bei den reptilien findet man die meisten
Arten, die auch schon südlich der Alpen vor-
kommen. Hierzu zählen zum Beispiel die Sma-

ragdeidechse Lacerta viridis (Adria-clade),
zwei Unterarten der Mauereidechse Podarcis
muralis, die ruineneidechse Podarcis siculus
campestris und die Äskulapnatter Zamenis
longissimus. einige wenige Arten stoßen von
der mittleren östlichen Adriaküste nach istrien
vor, wie zum Beispiel die Griechische land-
schildkröte (Testudo hermanni boettgeri) –
wobei aber immer noch nicht gesichert ist, ob
es sich bei den wenigen Fundstellen um na-
türliche Vorkommen oder um entlaufene Gar-
tenschildkröten handelt. Die Vierstreifennatter
(Elaphe quatuorlineata), Östliche eidechsen-
natter (Malpolon insignitus) und der Schelto-
pusik (Pseudopus apodus) erreichen hier ihre
nordgrenze, wobei die beiden letztgenannten
nicht einmal den limski-Fjord nach norden
überschreiten und die katzennatter (Telescopus
fallax) nur von der istrischen westküste bekannt
ist.

So konnten wir schon im Vorfeld unserer
exkursion mit einer hohen Diversität an un-
terschiedlichen Amphibien und reptilien rech-
nen, die uns zum Abbilden vor die linsen
kommen würden.

wohl auf Grund der doch relativ hohen
temperaturen während der exkursionstage
konnten aber nicht alle erhofften Arten gefunden
werden.

auf  Jules Vernes spuren: „Die reise zum Mittelpunkt der erde“ oder
eine herpetologische exkursion nach dem kroatischen istrien

Mario ScHweiGer

Die ruinenstadt Dvigrad auf einem Hügel oberhalb des Limski-Tales (Foto: Mario scHweiGer)
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nachdem alle ihren zielort erreicht hatten,
verabredeten wir uns am Hafen in der Altstadt,
um den Abend gemütlich bei Speis und trank
zu verbringen. Beim Fußmarsch durch das
„neubaugebiet“ mit vielen Gärten konnten an
den Gartenmauern jede Menge der nordadria-
tischen Mauereidechse Podarcis muralis ma-
culiventris beobachtet und auch fotografiert
werden.

natürlich bevorzugten beim Abendessen
die meisten von uns lokale oder marine Spe-
zialitäten.

Der nächste Morgen erwartete uns mit
strahlendem Sonnenschein und praktisch wol-
kenlosem Himmel. So machten wir uns nach
Dvigrad auf. Bereits am weg dorthin konnte
thomas’ Sohn einer subadulten Äskulapnatter
(Zamenis longissimus) habhaft werden, die,
praktisch am Straßenrand,  unter Müll lag.

Dvigrad, diese heute verlassene Stadt,
von der nur mehr ein paar ruinen übrig sind,
thront auf einem Hügel oberhalb des limski
tales, der trockenen Verlängerung des limski
Fjords. im Mittelalter zählte Dvigrad zu den
bedeutendsten Handelszentren in istrien. Bei
mehreren kriegen zwischen Venedig und den
Genuesern wurde die Stadt mehrmals zerstört.
nach Pest- und cholera-epidemien und Malaria
zu Anfang des 17. Jahrhunderts wurde sie end-
gültig verlassen und aufgegeben. Heute können
an den mit efeu bewachsenen Mauern nur
mehr Mauereidechsen (Podarcis m. muralis)

und Prachtkieleidechsen (Algyroides nigro-
punctatus) bewundert werden. letztere tritt so
häufig auf, dass sie es spielend mit der ehe-
maligen einwohnerzahl von etwa 700 Personen
aufnehmen kann. Vereinzelt huscht auch noch
eine Smaragdeidechse (Lacerta viridis, Adria-
clade) durch das Gestrüpp.

Am späteren Vormittag fuhren wir hinunter
in das limski-tal. wohl auf Grund der relativ
hohen temperaturen war die herpetologische
Ausbeute gering. nur Balkanzornnattern (Hie-
rophis gemonensis), eine Hornviper (Vipera
ammodytes), Scheltopusik (Pseudopus apodus)
und Smaragdeidechsen wurden gesehen. Die
Schlangen waren aber schon so aufgewärmt,
dass sie bei der geringsten Störung flüchteten
und nicht einmal Bilder gelangen.

So fuhren wir nach norden in die nähe
der Stadt Poreč, in deren nähe die Baredine
Jama (Höhle) liegt.

nach einer kurzen Mittagsrast stiegen
wir, geleitet durch einen Führer, über mehrere
hundert Stufen in den 60 Meter tiefen, für Be-
sucher geöffneten Bereich der Höhle fast senk-
recht hinab. insgesamt ist die Höhle 132 m
tief.

Bereits beim Abstieg durch kleinere und
größere „Säle“ mit unterschiedlichsten tropf-
steinformationen kam mir der Gedanke zum
titel dieses exkursionsberichtes. Aber auf kei-
nen Fall wollten wir uns den Anblick eines le-
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benden Grottenolms (Proteus anguinus) in se-
minatürlicher Umgebung entgehen lassen. ein
erwachsenes exemplar und drei Jungtiere sind,
voneinander separiert, in einem abgetrennten
Bereich des Höhlensees zu sehen.

nach dem Aufstieg, der zumindest mich
an meine körperlichen Grenzen stoßen ließ,
hatten wir uns im dortigen Besucherzentrum
ein kühles Getränk verdient.

Als wir spätnachmittags wieder in rovinj
ankamen, versuchten wir noch teiche oder
tümpel zu finden, um auch Amphibien ent-
decken zu können. Obwohl einige größere tei-
che sauber aussahen und nur im randbereich
mit Bauschutt verfüllt waren, war nicht einmal
das Gequake der sonst allgegenwärtigen was-

12

serfrösche (Pelophylax sp.) zu hören.
Am Sonntag, den 29. April fuhren wir

zum rund sieben kilometer  südlich von rovinj
gelegenen „Palud“. Dieses Sumpfgebiet mit
einem Flachwassersee ist naturschutzgebiet
und bietet die Möglichkeit viele wasservögel
zu beobachten. Der „Palud“ selbst ist zur rep-
tilienbeobachtung weniger geeignet, da er nur
an einigen Stellen für Besucher zugänglich
ist. Aber der kanal, der den See mit dem nahe
gelegenen Meer verbindet und die begleitende
Schotterstraße, sowie die mit Buschwerk be-
wachsenen karstfelsen sind lohnenswerte Be-
obachtungsstrecken. Hier kann man neben
Smaragdeidechsen auch ruineneidechsen (Po-
darcis siculus campestris) und karstläufer (Po-

Männchen der Prachtkieleidechse Algyroides nigropunctatus

Grottenolm Proteus anguinus (Foto: richard KoPeczKy)Podarcis muralis maculiventris in rovinj. oben: Männchen, unten: weibchen (Fotos: Mario scHweiGer)
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darcis melisellensis fiumana) finden. natürlich
fehlen auch die Prachtkieleidechsen nicht. An
Schlangen leben hier die Balkanzornnattern,
carbonarschlangen (Hierophis carbonarius)
und Hornvipern, sowie der schlangenförmige
Scheltpusik. Beim Parkplatz wurde auch noch
eine fast melanotische Äskulapnatter entdeckt.

Die heißeste tageszeit verbrachten wir
in einer gemütlichen Gaststätte nahe beim Vo-
gelschutzgebiet.

während der Großteil danach wieder zum
See aufbrach, machte ich mich in entgegen
gesetzter richtung auf zum Meer. Hier liefen
zwischen etlichen, den kiesstrand bevölkernden
Badegästen auch einige karstläufer herum.
wenige Meter hinter dem Strand befindet sich
eine alte römische zisterne, in der immer noch
wasser war. Aber auch hier kein einziger
Frosch. in der begleitenden legesteinmauer
sonnte sich eine carbonarschlange, die mich
bis auf etwa zwei Meter heran ließ, sodass
einige in situ Schnappschüsse gelangen.

Und wieder entdeckten thomas und sein

Sohn eine Zamenis longissimus.
wie auch die vergangenen Abende trafen

wir uns wieder am Hafen von rovinj um beim
essen den tag revue passieren zu lassen und
Pläne für den nächsten tag zu schmieden.

Am Montag, 30. April, den letzten voll-
ständig zur Verfügung stehenden tag, fuhren
wir in das tal der Mirna nahe der „trüffelstadt“
Motovun. in den dichten Auwaldresten wollten
wir auch einer target-Species, dem italienischen
Springfrosch, Rana latastei habhaft werden.
Fast bei jedem zweiten Schritt hüpfte etwas
durch die dichte krautschicht in den wald,
konnte aber nicht erwischt werden. Der einzige
Braunfrosch, der gefangen werden konnte,
stellte sich bei näherer Untersuchung jedoch
als „normaler“ Springfrosch, Rana dalmatina
heraus.

in den entwässerungsgräben sahen wir
einige europäische Sumpfschildkröten, Emys
orbicularis, dabei auch ein Pärchen in kopula.
Und hier sahen wir dann auch endlich die, die
ganze zeit vermissten wasserfrösche. Durch

Der See in der Höhle Baredine (Foto: thomas BADer)

Grottenolm Proteus anguinus (Foto: richard KoPeczKy)
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ihren charakteristischen ruf war es leicht, sie
als Seefrösche, Pelophylax ridibundus zu be-
stimmen. An einem nahe gelegenen Holzla-
gerplatz schwammen in den lehmigen Pfützen
etwa ein Dutzend Gelbbauchunken, Bombina
variegata.

Bei Stopps auf dem rückweg nach rovinj
konnten noch Mauereidechsen in der nomi-
natform, Smaragdeidechsen und Blindschlei-
chen gefunden werden.

Den letzten Abend verbrachten wir au-
ßerhalb der Stadt in einem großen Grillrestaurant

bei Spanferkel, lammkeule und anderen le-
ckereien.

Am Dienstag, den 1. Mai traten wir alle
relativ bald am Morgen die rückreise an, um
dem Feiertagsrückreiseverkehr zu entgehen.

Obwohl viele Arten nur in einzelexem-
plaren und manche gar nicht gefunden wurden,
war es wohl doch eine für alle zufriedenstellende
exkursion.

Äskulapnatter Zamenis longissimus (Photo: thomas BADer)

Die Küste beim „Palud“ (Foto: Mario scHweiGer)

Aktuell_48_2018-1_Aktuell_Vorlage  02.10.2018  11:20  Seite 14



15

während wir eine rast im Schatten machten (oben, Foto: thomas BADer) begaben sich unsere zwei Jungherpetologen auf Unken-
fang (unten, Foto: richard kOPeczky).

Mario ScHweiGer
Beirat Schlangen in der ÖGH
office@vipersgarden.at
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Am 31. Mai 2018 fand die erste gemeinsame
exkursion der ÖGH und der Herpetologischen
Arbeitsgemeinschaft am Haus der natur Salz-
burg (HerpAG) statt. Unter der leitung des
Autors machten sich insgesamt 13 teilnehme-
rinnen auf weg durch wesentliche lebens-
räume des natur- und europaschutzgebietes
(nSG/eSG) ettenau in den Gemeindegebieten
von Ostermiething und St. radegund (Bezirk
Braunau am inn) und dabei auf die Suche nach
Amphibien, reptilien und anderen kostbar-
keiten und zum westlichsten Punkt Oberöster-
reichs am Ufer der Salzach.

Das nSG/eSG ettenau weist eine Fläche von
574 ha auf und begleitet den Grenzfluss Salz-
ach auf rund 14 Flusskilometern mit freier
Fließstrecke zwischen Ostermiething im
Süden und wanghausen nahe Ach-Burghausen
im norden. Gemeinsam mit den südlich an-
grenzenden eSG Salzachauen in Oberöster-
reich und Salzburg bildet es ein rund 40
kilometer langes durchgängiges Schutzgebiet
auf österreichischer Seite. es ist als Vogel-
schutzgebiet und FFH-Schutzgebiet ausgewie-
sen. Das bedeutet, es weist neben zahlreichen
seltenen und bedrohten Brut- und zugvogel-
arten auch europaweit geschützte lebens-
raumtypen und tierarten als Schutzgüter auf,
aber davon später.

Auf der direkt im Ortszentrum von St. rade-
gund beginnenden exkursionsroute (Abb. 1)
durchquerten bzw. streiften wir auf einer Stre-
cke von rund fünf kilometern und einem Hö-
henunterschied von rund 100 m die vier
wesentlichen Ökosysteme, die hier auf engem
raum direkt ineinander übergehen und auch
unterschiedliche lebensräume für die Herpe-
tofauna beherbergen. Acht Amphibienarten
und fünf reptilienarten sind bislang aus dem
Schutzgebiet bekannt. 

Vorbei an der kirche von St. radegund führte
der weg zuerst in einen sehr artenreichen
Hangwald, der sich als struktur- und totholz-
reicher Bestand mit europaweit geschützten
laubwaldlebensraumtypen mit Dominanz der
rotbuche (Fagus sylvatica) darstellte. ein aus-

gezeichneter landlebensraum für den lurch
des Jahres, dem Grasfrosch (Rana tempora-
ria), wie wir sofort anhand einiger exemplare
feststellen konnten. Auch (zu diesem zeit-
punkt nicht aktive) Feuersalamander (Sala-
mandra salamandra) können hier bei
passenden wetterbedingungen beobachtet
werden. Die Hangwälder werden von zahlrei-
chen kleinen Quellbächen durchzogen. nach
kurzer wegstrecke erreichten wir eine große
lichtung oberhalb des Bereiches, an dem im
zuge des Jahrhunderthochwassers im Juni
2013 mehr als 1 ha des Altbuchenwaldes in die
unterhalb liegenden Streuwiesen abrutschte
(Abb. 2). in diesem Bereich mit zahlreichem
größeren totholzelementen und Asthaufen
konnte sich seitdem eine kleine Population der
zauneidechse (Lacerta agilis) etablieren (Abb.
3). Vier exemplare konnten entdeckt und teils
fotografiert werden. Auf dem weg hangab-

ÖGH-Aktuell nr. 48: 16 - 21 (Oktober 2018)

ÖGH- und HerpaG-exkursion in das natur- und europaschutzgebiet
ettenau im oberösterreichischen innviertel

Andreas MAletzky

Abb. 1: exkursionsroute vom 31. Mai 2018

Abb. 3: Pärchen der zauneidechse, Lacerta agilis (Foto: Andreas MAletzky).
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wärts entdeckten wir dank des Spürsinns un-
seres jungen HerpAG-kollegen Marc
zAGlMAyr ein Männchen der westlichen
Blindschleiche (Anguis fragilis). Der bereits
sprichwörtliche Marc-Faktor würde sich noch
mehrmals im laufe der exkursion bezahlt ma-
chen. weiter hangabwärts erreichten wir den
wimmergraben, einen kleinen wildbach mit
begleitenden kalktuffquellen. Dort warteten
schon zwei Gelbauchunken (Bombina varie-
gata) auf uns (Abb. 4). 

Vorbei am auf einer lichtung stehenden Forst-
haus lohjörgl erreichten wir den schmalen
Auwaldstreifen, nicht ohne vorher noch wei-
tere zauneidechsen (Abb. 5) und den ersten

Springfrosch (Rana dalmatina) zu finden, der
hier mit dem Grasfrosch syntop vorkommt.
nahe der Querung des lohjörlgbaches (Abb.
6), der im an dieser Stelle weniger als 100 m
breiten Auwaldstreifen verläuft, konnten wir
weitere Gelbbauchunken in allen Größen in
wagenspurtümpeln sichten, auch kaulquap-
pen waren dabei. Die Querung des loh-
jörglbaches lädt um diese Jahreszeit immer
zum Verweilen ein, da dutzende Prachtlibellen
(Calopteryx virgo & C. splendens) sich dort
aufhalten. Auch Biber (Castor fiber), Fischot-
ter (Lutra lutra) und eisvogel (Alcedo atthis)
können an dieser Stelle mit etwas Glück be-
obachtet werden. 
nach wenigen Metern hatten wir die Salzach

Abb. 2: Übergang von Buchen-Altbestand zur lichtung oberhalb des Hangrutsches (Foto: Artur MUGHrABi).
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vor uns, die im Bereich der ettenau noch zahl-
reiche Schotterbänke aufweist (Abb. 7).  zu
unserer großen Freude konnten wir dort Fort-
pflanzungserfolg beim Gänsesäger (Mergus
merganser) und sehr brutverdächtige Flussre-
genpfeifer (Charadrius dubius) dokumentie-
ren, denn auch die Ornithologen sollten auf
ihre kosten kommen. wir beschlossen, trotz
der stärker werdenen Hitze noch rund 500 m
flussabwärts zur Mündung des lohjörlglba-
ches, zum zu diesem zeitpunkt südlichsten
Fundort der Äskulapnatter (Zamenis longissi-
mus) in der ettenau zu wandern. Die wetter-

bedingungen waren zwar nicht günstig für
Schlangensichtungen, aber nach wenigen Me-
tern schlug der Marc-Faktor wieder zu und
eine sehr dunkle, kurz vor der Häutung befind-
liche ringelnatter (Natrix natrix) wurde in den
Hochstauden an der Böschung zum treppel-
weg entdeckt (Abb. 8). Am weiteren weg ra-
schelte es ständig um einen herum, denn die
Ufer- bzw. Böschungsbereiche der Salzach be-
herbergen eine der größten, dem Autor derzeit
bekannten, Populationen der zauneidechse.
Auch der insektenreichtum brachte die teil-
nehmerinnen zum Staunen. entlang des trep-

Abb. 5: Portrait einer männlichen zauneidechse
vom lohjörgl (Foto: Peter kAUFMAnn).

Abb. 4: Gelbbauchunke, Bombina variegata (Foto: Peter kAUFMAnn).
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pelweges sorgen die blütenreiche Magerwie-
sen- bzw. Hochstaudenvegetation für viel
nahrung und die jährlichen Hochwässer für
Sandablagerungen, die wiederum der zaunei-
dechse als ideale eiablageplätze dienen. An
der lohjörglbachmündung konnten wir einige
See- und teichfrösche (Pelophylax ridibundus
und P. esculentus) beobachten. Auch eine
Hohltaube (Columba oenas) grüßte uns mit
ihrem markanten Gesang aus dem Hangwald.
nach kurzer rast (Abb. 9) kehrten wir um und

folgten dem treppelweg nun flussaufwärts bis
zur Abzweigung in die Schwaigwiesen, immer
wieder begleitet von zauneidechsen. im Be-
reich der Abzweigung kam erneut der Marc-
Faktor zum tragen und diesmal wurde
tatsächlich eine stattliche Äskulapnatter ge-
sichtet, ausgiebig bestaunt, die sich im Bereich
mehrerer gelagerter Baumstämme an der Bö-
schung aufhielt. So konnte die Grenze des Ver-
breitungsgebietes dieser Art in der ettenau um
weitere 700 m nach Süden verlegt werden. 

Abb. 6: Auwald bei der Querung des lohjörglbaches (Foto: Andreas MAletzky).

Abb. 7: Die Salzach vom treppelweg aus mit Schotterbank (Foto: Andreas MAletzky).
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wir durchquerten auf dem Schotterweg die
Schwaigwiesen, mit europaweit geschützten
Streuwiesenbeständen auf produktivem Aubo-
den, die einmal jährlich im Spätsommer ge-
mäht werden und bedeutende Vorkommen von
(erst im Juli fliegenden) Hellen und Dunklen
wiesenknopf-Ameisenbläulingen (Maculinea
teleius & M. nausithous), mehreren in Ober-
österreich vom Aussterben bedrohten Pflan-
zenarten und wiesenbrütenden Vogelarten
aufweisen. wir konnten unter anderem Feld-
schwirl (Locustella naevia), Sumpfrohrsänger
(Acrocephalus palustris) und Schwarzkehl-

chen (Saxicola torquata) beobachten bzw. ver-
hören. Auch für zahlreiche Brutpaare des
neuntöters (Lanius collurio) ist das Gebiet be-
kannt. Die landschaftliche Schönheit der wie-
sen zwischen Auwald und Hangwald mit den
charakteristischen Altbäumen von weiß-
weide (Salix alba) und Schwarz-Pappel (Po-
polus nigra) ist noch immer nur eingeweihten
bekannt (Abb. 10). Die wenigen Fundorte der
Schlingnatter (Coronella austriaca) an den
Magerwiesenböschungen des Hochwasser-
schutzdammes, der im südlichen teil des
Schutzgebietes auch dessen Grenze darstellt,

Abb. 8: kurz vor der Häutung befindliche ringelnatter, Natrix natrix ( Foto: Andreas MAletzky).

Abb. 9: Die Gruppe rastet und jausnet im Schatten nahe der Mündung des lohjörglbaches in die Salzach (Foto: Artur
MUGHrABi).
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brachten wohl aufgrund der bereits beträchtli-
chen Hitze keine nachweise. Die erneute
Durchquerung des wunderschönen Hangwal-
des, wenn auch diesmal anstrengend bergauf,
war allerdings ein würdiger Abschluss für eine
sehr erfolgreiche und spannende exkursion
(Abb. 11). immerhin konnten wir unter ande-
rem 9 von 13 vorkommenden Arten der Her-
petofauna in ihren lebensräumen beobachten.

Andreas MAletzky

Präsident der Österreichischen Gesellschaft für
Herpetologie (ÖGH)
Herpetologische Arbeitsgemeinschaft am
Haus der natur, Salzburg (HerpAg)

Altheim 13
A-5143 Feldkirchen bei Mattighofen

Abb. 10: Die Schwaigwiesen mit einzelbäumen und dem Hangwald im Hintergrund (Foto: Andreas MAletzky).

abb. 11: was da wohl vor der Gruppe am Boden liegt? (Foto: artur MuGHraBi)
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ÖGH-Aktuell nr. 48: 22 - 27 (Oktober 2018)

ÖGH – Landesgruppe steiermark: aktivitäten 2018

werner kAMMel

im Februar 2015 wurde die erste lan-
desgruppe der ÖGH in der Steiermark gegründet
– unter der Schirmherrschaft des Universal-
museums Joanneum in Graz. Die ursprünglich
aus einer „ArGe würfelnatter“ der Österrei-
chischen naturschutzjugend hervorgegangenen
Gruppe versucht, herpetologisch interessierte
Personen auch aus anderen nGOs [Österr. na-
turschutzjugend (ÖnJ), Österr. naturschutzbund
(ÖnB)], Berg- und naturwacht, Stmk. repti-
lien- und Amphibienverein) sowie interessierte
Behördenvertreter einzubeziehen bzw. zu ver-
netzen. Unsere landesgruppe sieht sich somit
in erster linie als eine Brückenfunktion zwi-
schen herpetologisch aktiven nGOs, Behörden,
Schulen und der wissenschaft. Die Aktivitäten
konzentrieren sich auf Datenerfassung, Un-
terstützung und initiierung (vor)wissenschaft-
licher Arbeiten, Amphibienschutzaktionen und
die Durchführung von Projekten im Bereich
naturschutz / Herpetologie. zudem bemühen
wir uns um eine intensivierung der kontakte
zu Organisationen benachbarter Staaten (bisher:
Slowenien).

Obmann der landesgruppe ist werner
kAMMel (Stv.: Oliver GeBHArDt) und Schrift-
führerin Andrea HAUnOlD (Stv.: claudia GeB-
HArDt). Die korrespondenz erfolgt ausschließ-
lich über email. zu unseren treffen ist jede
interessierte Person herzlich eingeladen. Derzeit
zählen 6 Personen der landesgruppe zu den
Mitgliedern der ÖGH.

4. Jahrestagung am universalmuseum Jo-
anneum

Unsere vierte tagung (die erste wurde
noch unter dem namen „ArGe Herpetologie
Steiermark“ durchgeführt) fand am 3. Februar
2018 statt. An dieser Stelle sei auch unserem
Gastgeber, dem Universalmuseum Joanneum
und dem Abteilungsleiter der Biowissenschaften
(wolfgang PAill) für die gewährte Unterstüt-
zung gedankt (gratis infrastruktur, Buffet, Be-
werbung). Sie fand wie in den vorhergehenden
Jahren einen hohen zuspruch und wurde aus-
schließlich sehr positiv kommentiert. Die 7
Fachvorträge deckten ein sehr breites und
buntes Spektrum der Herpetologie ab. 

Diesmal waren wir bedingt durch grippale
infekte etwas dezimiert (51 teilnehmerinnen).
Auch blieben unsere Gäste aus Slowenien auf
Grund interner Probleme aus. Die tagung
wurde aber durch das Mitwirken Salzburger
Herpetologinnen (HerpAG bzw. artenreicH
OG) bereichert. Schließlich hielt uns werner
krUPitz einen fachlich fundierten wie auch
unterhaltsamen Vortrag zur Herpetofauna des
steirischen Salzkammergutes. Die weiteren
Vorträge behandelten das Projekt ABOl (Aus-
trian Barcode of life, lukas zAnGl, k. F.
Univ. Graz), das Monitoring eU-geschützter
Herpetozoa in der Steiermark (w. kAMMel),
Verbreitung und Gefährdung der zauneidechse
in Graz (Masterarbeit, liesa VAlicek), den
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Schlangennotruf in der Steiermark (Fridolin
MAier, Berg- u. naturwacht), die auf Grund
alternativem Materialeinsatzes und dem wan-
dergeschehen der knoblauchkröte besonders
interessante Amphibienschutzanlage kirch-
berg/raab (Frank weiHMAnn, Österreichischer
naturschutzbund) und die Situation der chyt-
ridiomykose in Österreich (Florian GlASer,
krankheitsbedingt vertreten durch werner kAM-
Mel).

im Anschluss liefen fachliche Diskussio-
nen im gemütlichen Beisammensein in der
„Gösser Bräu“ bis in die Abendstunden wei-
ter.

regelmäßige Treffen

Abgesehen von projektspezifischen tä-
tigkeiten werden von der ÖGH - landesgruppe
Steiermark jährlich eine tagung, 2 exkursionen
und 7 treffen in der Grazer innenstadt durch-
geführt. letztere finden jeweils am 4. Mittwoch
des Monats, ausgenommen Ferienzeiten und
Monaten mit sonstigen Aktivitäten, in dem
von einem auf Ornithologie spezialisierten
Biologen (werner ilzer) geführten Gasthaus
„Blaukrah“ (= Blauracke). Je nach Jahreszeit
und Dringlichkeit von Vorhaben nehmen dabei
jeweils zwischen 6 und 15 Personen teil.

Abb. oben und Seite 22: Vierte Jahrestagung der ÖGH - landesgruppe Steiermark (Fotos: tscho FinDeiS)

Abb. unten: Die rabenhofteiche zählen zu den bedeutsamsten Amphibienstandorten der Steiermark (Foto: w. StAnGl)
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amphibienschutz an straßen

im Jahr 2015 übernahm die landesgruppe
die errichtung und Betreuung einer der be-
deutsamsten temporären Amphibienschutzan-
lagen der Steiermark an den rabenhofteichen
(Gemeinde St. Veit in der Südsteiermark). Auf-
und Abbau der über 1 km langen Amphibien-
schutzzäune (beidseitig zwischen den teichen,
einseitig an der 300 – 700 m entfernt vorbei-
führenden landesstraße) wird durch Gemeinde
und Straßenmeisterei unterstützt. Die tägliche
Betreuung wird mittlerweile ausschließlich
von artkundigen Mitgliedern der landesgruppe
übernommen, da erhobene Daten dieser wan-
derstrecke auch in das landesweiten Monitoring
(s. u.) einfließen. eU-geschützte Arten werden
auch gemäß ihrem Geschlecht erfasst. Dies
bedeutet bei 8 wandernden Arten (6 davon
eU-geschützt) einen erheblichen Dokumenta-
tionsaufwand. Um jahreszeitlich sowohl früh
(Springfrosch, Alpen-kammmolch) als auch
spät wandernde Arten (knoblauchkröte) zu er-

fassen, wird der zaun im regelfall 6 wochen
lang aufgestellt (ende Februar/Anfang März
bis Mitte April). Auch wird dieser gründlicher
als in Vorperioden in der erde verankert: Der
vorwiegend lehmige und steinarme Boden er-
möglicht es, dass die zaunlasche nicht einge-
graben, sondern vertikal mit Spaten in das
erdreich gedrückt wird. Querungen von Forst-
wegen oder geschotterte Abschnitte werden
mit kies oder Ackerboden beschüttet.

im Jahr 2018 betrug die Schneehöhe vor
Ort in der zweiten Märzwoche noch 30 bis 40
cm. Allerdings setzte die Amphibienwanderung
bereits in der dritten Märzwoche ein. Durch
kurzfristige einsatzplanung konnten jedoch
auch früh wandernde Arten nahezu gänzlich
erfasst werden. Obwohl in diesem Jahr die
Anzahl wandernder erdkröten rückläufig war,
konnte eine zunahme sonstiger Arten ver-
zeichnet werden: insgesamt konnte mit 10.041
wandernden individuen ein neuer rekord ver-
zeichnet werden. eine Besonderheit dieser
wanderstrecke stellen die bereits im März

temporäre Amphibienschutzanlage rabenhof: 2018 wurden über 10.000 individuen erfasst (Foto: werner kAMMel)

erdkröten im Fangeimer (Foto: christian BieDerMAnn)
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auch über größere Distanzen wandernden was-
serfrösche (Pelophylax esculentus x ridibundus)
dar.

Die resultate der diesjährigen Amphi-
bienwanderung sind beeindruckend. Die Anzahl
wandernder individuen betrug: Bufo bufo: 2.783
(2016: 5.944); Rana arvalis wolterstorffi: 4.563;
Rana dalmatina: 665; Rana temporaria: 37;
Pelophylax kl. esculentus: 770; Pelobates fuscus:
428; Hyla arborea: 1; Lissotriton vulgaris:
573; Triturus carnifex: 231.

Besonders hervorzuheben sei, dass sich
seit 2015 der Bestand wandernder knoblauch-
kröten ca. verdreifacht (2015: 135 individuen)
und jener des Alpen-kammmolches verzehn-
facht hat (2016: 23 individuen; 2015 wurden
Molche nicht artspezifisch erfasst). Bei beiden
Arten konnten auffällig viele 1- bis 3-jährige
individuen festgestellt werden, die zahlenmäßig
aber nicht exakt dokumentiert wurden. 

nachdem es in den vergangenen Jahren
weder Änderungen der Bewirtschaftungsweisen
der teiche sowie angrenzender wälder und
Ackerflächen gab, noch sonstige Maßnahmen
hinsichtlich Verkehrsinfrastruktur oder Bau-
vorhaben im Umfeld durchgeführt wurden, er-
scheint es als plausibel, dass diese Bestands-
zunahmen auf die zeitlich ausgedehnte und
sorgfältig durchgeführte errichtung der Schutz-
zäune zurückgeführt werden kann.

im Jahr 2017 wurde seitens der landes-

gruppe eine weitere Amphibienwanderstrecke
nördlich von Graz (Gratwein: Pailgraben; fi-
nanziert durch: Die Grünen) initiiert und in
zusammenarbeit mit dem Steirischen repti-
lien- und Amphibienverein betreut (wandernde
Arten 2017: erdkröte, Grasfrosch). in diesem
schattigen Graben fiel vermutlich auf Grund
der lang andauernden Schneelage ein nennens-
wertes wandergeschehen aus, weshalb heuer
hier kein Schutzzaun errichtet wurde.

exkursionen

im rahmen unserer Vereinstätigkeit wer-
den jährlich zwei exkursionen durchgeführt,
die vor allem auch der kenntniserweiterung
heimischer Herpetozoa dienen soll. Sie werden
meist in kooperation mit anderen nGOs durch-
geführt. Auf allgemeinem wunsch hin wird
seit vergangenem Jahr eine dieser exkursionen
mehrtägig bei beschränkter teilnahmezahl ver-
anstaltet.

Die erste exkursion, veranstaltet in ko-
operation mit dem Österreichischen natur-
schutzbund (ÖnB) führte am 31. März zu der
neu errichteten Amphibienschutzanlage im
raabtal (kirchberg an der raab). Hier wurden
im Jahr 2017 im zuge einer Straßenverbreite-
rung und der Anlage eines radweges 17 Am-
phibientunnel und ca. 1 km permanente leit-
elemente errichtet. An dieser Strecke wandern

Amphibienschutzanlage kirchberg/raab: experimenteller einsatz gebrauchter Alu-leitplanken als Amphibienleitein-
richtung (Foto: w. kammel)
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mehrere hundert individuen der knoblauchkröte
(gesamt ca. 10.000 Amphibien). Hier wurden
– entgegen der gültigen rVS – alternative und
kostensparende leiteinrichtungen eingesetzt:
Sie bestehen aus gebrauchten Aluminium-leit-
planken, die unter hohem Arbeitsaufwand (aber
nahezu ohne Materialkosten) verschraubt wur-
den. Die effizienz der Anlage wird im rahmen
eines Forschungsprojektes der Stmk. landes-
regierung (Abt. Straßenbau) in kooperation
mit dem ÖnB (Ökologische Bauaufsicht: w.
kAMMel) untersucht.

Die diesjährige mehrtägige und in ko-
operation mit dem Steirischen reptilien- und
Amphibienverein veranstaltete exkursion (10.-
12. Mai) führte uns nach kärnten (Schütt, Gail-
tal) und in das nahe gelegene tal des taglia-
mento (Gemona, italien). Die 15 teilnehmer-

innen wurden mitten im geografischen zentrum
(Arnoldstein) einquartiert. Am ersten exkur-
sionstag war uns das wetter hold, wir konnten
nahezu alle in der Schütt vorkommenden Her-
petozoa beobachten: zum Auftakt fünf Hor-
nottern im Steilhang, zahlreiche Smaragd- und
Mauereidechsen, amphibienreiche kleinge-
wässer und zum abendlichen Abschluss eine
ca. 170 cm lange Äskulapnatter. ein hohes in-
teresse fanden auch Funde des endemisch vor-
kommenden Smaragdgrünen regenwurms (Al-
lolobophora smaragdina), eine für uns alle
noch nicht gesichtete Art.
Der 2. exkursionstag führte nach italien (Ge-
mona) mit etwas weniger wetterglück (stark
bewölkt, nachmittägliche regenschauer).
zwar konnten wir 6 individuen der Gelbgrü-
nen zornnatter, eine sehr fotogene würfelnat-
ter und einige eidechsen beobachten, die

werner StAnGl auf den Geröllhalden der Schütt (Foto: werner kAMMel)

Die exkursionsteilnehmerinnen im aspisviper-areal bei Gemona (Foto: o. GeBHarDT)

Subadulte Hornotter bei Unterschütt
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erhoffte Sichtung einer Vipera aspis blieb aber
aus. Aber wir konnten schöne eindrücke von
den lokalen reptilienlebensräumen mitneh-
men. Am 3. tag besuchten wir die idyllische
Schlucht der Garnitzenklamm, wo sich ca. 25
individuen der kroatischen Gebirgseidechse
sichten und fotografieren ließen. zum Ab-
schluss besuchten wir nochmals die kernzone
der Schütt, wo wir die artenreichen wiesen der
weinitzen (Orchideen, Schmetterlinge, Skor-
pione) sowie eine Blockhalde mit Vorkommen
von Hornotter und Smaragdeidechse besich-
tigten.

wissenschaftliche arbeiten

wir gratulieren unserer kollegin liesa
VAlicek zum Abschluss des Studiums und der
Masterarbeit „Verbreitung und Gefährdung
der zauneidechse (Lacerta agilis) in Graz“.
Die Arbeit beschreibt den massiven Bestands-
rückgang der Art im Grazer Stadtgebiet. An
sämtlichen der 18 über die HFDÖ erfassten
Fundorte bzw. rastereinheiten (nachweise bis
2000) ist die Art nicht mehr existent. ihr Vor-
kommen konnte im zuge dieser Arbeit nur
mehr auf 8 Grünflächen innerhalb 6 meist
hochgradig isolierter Standorte festgestellt wer-
den. Auch entsprechende Schutzmaßnahmen
wurden formuliert.

Monitoring

nach einigen Anlaufschwierigkeiten wurde
das Monitoring sämtlicher FFH-geschützter

Herpetozoa der Steiermark gemäß Fauna-Flo-
ra-Habitat-richtlinie an 106 im rahmen eines
2016 bis 2017 durchgeführten Vorprojektes
(träger: ÖGH) definierten Standorten in Angriff
genommen (Projektzeitraum: 2018 – 2020).
Die trägerschaft übernahm die Steiermärkische
Berg- und naturwacht, die den Part der Öf-
fentlichkeitsarbeit sowie die Datenerfassung
an 6 Amphibienwanderstrecken übernahm. Da
für dieses Projekt ein Auftragnehmer mit Ge-
werbeberechtigung erforderlich war, wird die
maßgebliche Durchführung (Auftragsvolumen:
ca. € 100.000,- netto) über das technische
Büro „Mag. Dr. werner kAMMel“ durchgeführt
und weitere Personen über Anstellungen oder
Subaufträge eingebunden. Die schriftliche Be-
willigung erfolgte erst Mitte Juni 2018. es
wurde jedoch mit den erhebungen bereits im
März begonnen. im Jahr 2018 werden die er-
hebungen von w. kAMMel, Andrea HAUnOlD
(im rahmen einer Anstellung), werner StAnGl
(freiwillige Mitarbeit) und der Biologin chris-
tine OrDA-Deitzer (Subauftrag) vorgenommen.
Ab dem Jahr 2019 werden zusätzlich eva
BernHArt (ÖGH), werner krUPitz (HerpAG,
ÖGH) für das steirische Salzkammergut, Oliver
und claudia GeBHArDt (ÖGH, ÖnJ) sowie
Frank weiHMAnn (ÖnB) tätig werden.

Für einige FFH-relevante Herpetozoa
konnten bislang nicht genügend aktuelle Stand-
orte für ein derartiges Monitoring festgestellt
werden. Aus diesem Grund wurde ein weiteres
Projekt zu ergänzenden kartierungen innerhalb
der alpinen zone der Steiermark seitens der
ÖGH als trägerorganisation eingereicht.

werner kAMMel. Obmann der landesgruppe, kontaktadresse: office@wernerkammel.at

Die exkursionsteilnehmerinnen im aspisviper-areal bei Gemona (Foto: o. GeBHarDT)
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